r * 7 * 
fi fi ’ PET 


Eigentpunm Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt viertelfährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 f. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


HELEN, 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud 


Berlin, 22. Auguſt. Die vielfad fi kreu · 
genden Mittheilungen von der Errichtung neuer 


Für eine Steigerung der Armesſtärke kann ent- 
ſprechend dem feit 1867 eingehaltenen Grundſaß, 
daß dieſelbe zu einem Prozent der vorhandenen 
Bevölterung berechnet werden ſoll, erſt das Er⸗ 
gebniß der nächſten Volkszäblung den erforder⸗ 
lichen Anhalt bieten. Das noch aus ſtehende Statt- 
finden dieſer Zählung bedingt jedoch, daß eine 
Regierung forderung für Aenderungen im Armet⸗ 
ſtande fat unmöglich vor Beſtſtelung des Etats 
von 1886/87 erhoben werden kann, womit ſich 
aun voraus ſich lich die Forderung auf Bewilll⸗ 
ung eines neuen ſlebenjährigen Zeitraumes für 
te Einhaltung der neuen Armeeſtärke verbunden 
eifen wird. Als neue hierauf bezügliche For ⸗ 
ungen können bisher nur als nahezu ſicher er ⸗ 
tat werden die hier vor einigen Monaten be⸗ 
ts in Ausſicht geſtellte Errichtung einiger Ka⸗ 
llerteregimenter deim 15 Armeckorps, das bisder 
unmittelbar zugehörige eigene Kavallerie -Re⸗ 
enter noch nicht beſitzt, und die Errichtung 
es dritten Bataillons beim Eiſenbahnregiment, 
n welchem, wie behauptet wird, drei Kom ⸗ 
guten für den Feldtelegraphen⸗ und sine Kom⸗ 
gnie für den Ballondienſt ausgebildet werden 
Den. In Betreff der lünfligen Kavallerie Re⸗ 
imenter des 15 Armeckorps muß jedoch abge⸗ 
wartet werden, ob nicht einige bieher anderen Ar⸗ 
miskorps zugehörige Regimenter dieſem Korps zu- 
getheilt werden, wodurch die Neuerrichtung ſich auf 
viell icht zwel oder drei beſchränfen 
würde. Es darf aber eine Eatſcheidung ſelbſt aur 
Diefer Borfrage ſchwerlich ton als getroffen er- 
achtet werden. Die Frage, von welchem preußi⸗ 
ſchen Truppenthell die älteſte Jayne der preußlſchen 
Armee geführt wird, iſt ſchon oft aufgeworfen, 
viel beſteltten, jedoch noch nicht entſchieden worden. 
Jetzt iſt in einer foeten neu erſchlenenen Geſchichte 
des 3. Dragoner-Regiments von dem Berfaſſer, 
einem Dffisier des Regiments, die Behauptung er- 
hoben worden, daß von dieſem Truppentörper im 
preußiſchen Deere die älteſtr Standarte geführt 
werde. Die Entſcheidung über die älteſte Fahne 
führt um des willen auch bit den älteſten Infan⸗ 
terie-Regimentern höchſtens bis 1740 zurück, well 
bis zum Apſcluß der Reglerung König Friedrich 
Wilhelme I. die preußischen Infanterie Regimenter 
alle zen Jaſte neut Fahnen erhalten haben und 
bei dem Regierungsantritt Frtedrichs des Großen 
ſaͤmmtlichen preußiſchen Imfanterte - Regimen tern 
neue verliehen worden find Das Einhalten des 
gleichen Verfahrens findet ſich jedoch für die preu 


Feuilleton. 
Allerlei. 
Das „Neue Wiener Tageblatt erzählt 
die folgende ſchnurrigt Oiſtorle: „In Wiener 


Studentenkteiſen erzählt man ſich aus dem 
vergangenen Semeſter einige heitere Geſchichlen 
über drei Profeſſoren, melde zur Belimpfung der 
überaus läſtigen Bolgen ihrer fipenden Lebeus welſe 
eines Tages den Entſchluß faßten, Retlektior en 
a nehmen. So lange die würdigen Herten in⸗ 
nerhalb der verſchwie geren Reuſchulwände dem 
edlen Reitfport oblager, wachte ſich die Sache gang 
gut, denn bie ſpotiluſtige Jugead erfuhr wich te 
von den ſchlimmen Abdſtürzen, welchen die Männer 
der Wiſſenſchaft mitunter cus geſetzt waren Allein 
als fie in der Reitkunſt bereits jo weit vorge⸗ 
ſchritten waren, um am flü gen Morgen hoch zu 
Roß ſelbſtnändige Ausflüge in den Prater zu ma 
chen, da gab es gar bald Aalaß zu den ſchnur⸗ 
rigen Erzählungen, welche uns nachſlehend mitge- 
thellt werden. Profeſſor A pflegte ſeine Vorträge 
niemals frei zu halten, da iym die Natur leider 
die Rednergabe vonſtändtg verſagt hatte. Er be⸗ 
diente ſich ſtets ſeines Kollegienheftes und war 
ohne daſſelbe ſchlecz t rdings nicht im Stande, der 
wiſſensturſligen Jugend den Born feinee Gelehr- 
Tamteit zu irſchleßen. Eines Morgens ſuchte er, 
im Hörſag t angelargt, vergebens nach dem Hiſte. 
Es beſaap ſich nicht = ſels en Taſchen und auch 


entsendet batte. Mehr als hundert Hörer mußten 


Truppenthe.le müſſen als verfrüht trachtet werden. 


nicht in feiner Wornung, wohin er einen Eilboten 


ßiſchen Küraſſter⸗ und Dragoner- Regimenter nir- 
gends erwähnt, und die Verleihung neuer Beld- 
zeichen it 1740 auf dieſelben nicht mit ausge ⸗ 
dehnt worden. In der That iſt das 1704 er- 
richtete vorgenannte Dragoner⸗Regiment aber das 
zweitälteſte Regiment der geſammten preußſſchen 
Kavallerie, und das ſchon 1672 errichtete älteſte 
Regiment, das gegenwärtige 1. Küraffier-Regi- 
ment, führt feine urſprünglichen Feldzeichen nicht 
mehr, ſondern hat 1713 bel feiner Umwandlung 
aus dem Leib-Dragoner- in ein Küraſſter⸗Regt⸗ 
ment neue Standarten verliehen erhalten. Alle 
anderen alten preußiſchen Kavallerle⸗ Regimenter, 
die Küraffiere Nr. 2 bis 5, die Dragoner Nr. 1 
und 2, das Garde du Corps⸗, das Zieten-Huſa⸗ 
ren-, 1. und 2. Ulanen- und 1., 2, 4. und 5. 
Huſaren-Regiment entſtammen hingegen erſt einer 
weit ſpäteren Zeit, und zwar den Jahren 1717, 
1721, 1730, 1740, 1742 bis 1745 und beſitzt 
danach der für das 3. Dragoner⸗Regiment jetzt er- 
hobene Anſpruch für feine Anerkennung faſt un- 
zweifelhaft ſeine vollbegründete Berechtigung. 


L Ein Korreſpondent des „B. Börf, - C.“ 
ſchreibt aus Poſen, 21. Auguſt: 

Die von faſt ſämmtlichen hieſigen polntſchen 
Blättern gebrachte und von mir wiedergegebene 
Nachricht über die Auswelſung des Riitergutsbe- 
fipers von Potworowskl, welcher Offizier der Re⸗ 
jerde iſt, wird mir von betheiligter Seite als un⸗ 
zutreffend bezeichnet. 

— Dem Lärm der ſpaniſchen Preſſe gegen 
Deutſchland wegen Stellung der Angelegenheit der 
Karolinen-Inſeln legt man in hieſigen leitenden 
Kreiſen gar keine Bedeutung bel. Man vergegen- 
wiegt ſich, daß der ſpanlſchen Regierung ſeit 
Monaten die Abſichten Deutſchlands bekannt waren, 
ohne daß irgendwie Widerſpruch erhoben worden 
wäre. Im Uebrigen ſtellt ſich auch heraus, daß 
die Angriffe von den reglerungs feindlichen Parteien 
in Spanien ausgehen, welche niemals mit den 
freundſchaftlichen Bezlehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Spanlen einverſtanden waren. Wenn 
man im Weiteren annimmt, daß hinter dem Lärm 
franzöſiſche Einflüſſe ſtecken, jo, dürfte ſich auch 
dieſe Vermuthung ſchließlich als zutreffend erwel⸗ 
ſen. Angaben von Abberufung des hieſigen ſpa⸗ 
niſchen Geſandten und dergleichen find leere Er⸗ 
ſindungen. N i 

— Ein Privattelegramm aus Madrid meldet 
der „Voſſ. Big.“ : 

„Die ſpaniſche Regierung droht, die kommer⸗ 
zielen und biplomatiſchen Bezlehungen mit Deutſch⸗ 
land abzubrechen, falls Lepterss nicht auf die Be⸗ 
jegung der Karolinen - Injeln verzichte. Zwel 
ſpaniſche Kreuzer haben bereits von der Yapinjel 
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unverrichteter Dinge den Hörſaal verlaſſen — eine 
Noth van igkeit, welcher ſich die Stadenten mit 
dem Gleichmuthe fügten, der ſie bel folder Ge⸗ 
legenheit ſtzts auszeichnet. während der Profeſſor 


ſich ſchweren Heczens daran erinnerte, daß er vor 


dem Kollegium im einer abgelegenen Pratergegend 
mehrere. Galoppverſuche gemacht habe, bet welchen 
vas Heft offenbar feiner Taſche entglitten und nun 
unwiderbringlich verloren el. Welche Freude für 
ibn, als ihm am näqſten Morgen der Reitknecht 
das Heft unverſehrt überreichte. „Wo haben 
Sie's denn gefunden ?“ fragte er leuchtenden Ant- 
litzts — Im Futterſack'l war's d'rin“, antwor 
tete gleichmüthig der Reitknecht. — „Im Futter ⸗ 
ſack'l“, dehnte der Profeſſor, „a, wie es kann es 
denn dorthin gekommen fein?" — „Hab' i mir 
a denkt“, meinte ter Reitkuecht, „der Herr Pro- 
feſſor werd'n Ihna halt vergriff'n hab'n in der 
G'ſchwindigkeit.“ — Das Kollegienbeſt im Fut ⸗ 
terſack' [! .. Dieſer unlichjame Verfall durfte 
nicht aus geplaudert werden. Der Reitknecht be- 
kam ein reichliches Trinkgeld. Aber natürlich plau- 
derte er doch. — Profeſſor B. wird von einem 
Studenten, der eines Stipendiums wegen eiligft 
kolloquiren muß, in ſeiner Wohnung aufgeſucht, 
doch nicht mehr angetroffen, trotzdem es noch früh 
am Tage if. Man ſagt ihm, daß ver Proſeſſor 
ſich nach der Reitſchule begeben habe; er eilt da⸗ 
bin, doch auch dort iſt der Geſuchte nicht mehr; 
er hat einen Spagterritt in den Prater unternom⸗ 
men. Raſch entſchloſſen, miethet auch der Stu⸗ 
dent ein Pferd und jagt dem Profeſſor in den 
Prater nach. In der Nahe des Luſthauſes er⸗ 
reicht er ihn, und ſtaub- und ſchweiß bedeckt partat 
er fein Pferd. „Entſchuldigen, Herr Profeſſor, 


Sonntag, den 23. Auguſt 1885. 
Beſſtz ergriffen. Bismarcks Antwort auf die ſpa⸗ 


niſche Proteſtnote iſt angeblich ausweichend, drückt 


jedoch die Bereitwilligkeit aus, die Anſprüche Spa⸗ 


niens einer Prüfung zu unterziehen.“ 


Eine Prüfung ſeiner Anſprüche iſt Alles, was 


Spanſen zunächſt verlangen kann, und wenn ſich 
Fürſt Bismarck hierzu bereit erklärt hat, fo wür⸗ 


den Drohungen der ſpaniſchen Regierung, wenn 


ſich die obige Nachricht beſtätigen ſollte, nicht recht 
am Plaßs fein. Spaniſche Blätter ſelbſt geben 
zu, daß das Kabinet Canovas-Elduayen, obwohl 
es ſeit lange von den Plänen Deutſchlands un- 
terrichtet war, nichts gethan bat, denſelben durch 
elne Bejepung der Karolinen - Injeln zuvorzu⸗ 
kommen. 

— Die Einnahme von Kaſſala durch die 
Inſurgenten des Suduns verändert auch die Lage 
der italieniſchen Expeditionstruppen in Maſſowah 
wesentlich. Die Mildung, daß Kaſſala durch die 
Abeſſinier entſetzt werden ſollte, hatte bereits in 


alien die Anhänger der Kolonialpolitik am 


Rothen Meere verſtimmt. In dieſer Hinſicht mel- 
det man der „Natlonal⸗Zig.“ aus Rom, 19. 
Auguſt: 5 f 

Daß der von der römiſchen „Capitale“ ver⸗ 
öffentlichte angebliche Wortlaut des engliſch - ita⸗ 
lieniſchen Vertrages über die militäriſche Koopera⸗ 
tion Italtens in Kaſſala und im Sudan eine auf 
die Communſques Maneint's im „Diritto“ be⸗ 
gründete Erfindung iſt, bedarf nicht erſt einer 
ausrraulichen Verſicherung. Damit if freilich 
nicht gejagt, daß ähnliche Phantaſten in den von 
Oroßmannsſucht erhitzten Köpfen Mancinis und 
Nicottis keinen Raum gefunden hätten. Da in⸗ 
deſſen Lord Salisburp vorzieht, erſt mit Abeſſinlen 
und der Türkel zu unterhandeln, bevor er auf 
die von Lord Grau ville und Mancini verabreda⸗ 


ten bypethetiſchen Punktattonen zurückkommt, iſt 


vorläufig eine weltere Verwickelung Italiens in 
das Chaos engliſch-egyptiſcher Politik wohl nicht 
zu befürchten. 0 


— Der ſelt einiger Zeit in der nordweſt⸗ 
lichen chineſiſchen Oreuzprovinz Ill wüthende Auf- 
ſtand wird in Berichten von dort als eine jener 
Soldaten - Empörungen geſchildert, die in China 
nichts weniger als ſelten find. Die felt Mona⸗ 
ten vergeblich auf ihren Sold wartenden Trup- 
pen machten ihre Ofſtztere nieder und zerſiörten 
einen großen Theil der Stadt. Der Kommandant 
und die Zivil⸗Mandarinen entkamen, ſchaarten bie 
treugebliebenen Truppen um ſich und lieferten den 
Rebellen ein Gefecht, bis dieſe neuen Zuzug er⸗ 
hielten und ſeitdem, das Land verwüſtend, den 
Kaſſerlichen Trotz bieten. 


die eigenthümlichen Umſtände . „ habe die Ehre, 
mich vor zuſtellen ... muß heute noch kolloqui⸗ 
zen Haus dieſen und dieſen Gründen.“ 
Lächelnd geht der Profeſſor auf die Situation eln, 
winlt dem Studenten, an jeiner Seite weiter zu 
reiten und hält, um die koſtbare Zelt vollſtändig 
auszunüßzen, das verlangte Kolloquium — zu 
Pferde ab. Daſſelbe gelingt vollſtändig und Leh⸗ 
ser wie Schüler haben danach alle Urſache, mit 
ihrem Morgenritte zufrieden zu ſeln. 
außerordentlichen Profeſſor C. kam auf einem Spa⸗ 
zterritt eine Viteranenkapelle in bie 
Wiſſend, daß er ein ausgedlentes Soldatenpferd 
reite, ſuchte fi der Profeſſor eiligſt vor den 
Trompelenklängen aus dem Staube zu machen, 
allein der Gaul war ſtärker, als ſein Reiter. Er 
trabte unaufbaltſam der Muſtk zu, ſetzte ſich an 
die Spitze derſelben und tänzelle trotz der Gegen- 
wehr des Profeſſors ſtolz ſchnaubend vor den Ve⸗ 
teranen einher. „Der alte Holl!“ riefen die Jun⸗ 
gen auf der Straße und die Leute lachten ſich zu 
Thränen ob des grotesken Anblickes, bis endlich 
ein Mitleidiger den Kommando-Schimmel beim 
Zügel packte und bel Seite führte, um den un 
glücklichen Reiter abſteigen zu laſſen Als dir 
Affaire bekannt wurde, hieß es unter den Studen 
ten, mit der Beriitenmachung der Profeſſoren, bie 
ſchelnbar beabſichtigt geweſen, werde es doch noch 
ſeine guten Wege haben.“ 
* 


* 

Dis „Slbirskala Gaſeta“ erzählt folgende 
Geſchichtt, wie man in ‚Sibirien einer Epidemie 
entgegentritt. In Folge des Auftretens der Vleh 
ſeüche forderte ein gewiſſer Herr Kapatſchins li, 


Veterinärarzt, von den Gemeinde- Aelteſten Bericht 


— Dem 


Quere. 


Berückſichtigung. 


Nr. 391. 


Ausland. 


Vom Adriatiſchen Meer, 18. Auguſt. (M.- 
Ztg.) Vorgeſtern wurden in Rom und in Spezia 
zwei Verhaftungen vorgenommen, die nicht wegen 
der obſkturen Perſönlichkeiten der Verhafteten, ſon⸗ 
dern wegen des ihnen zur Laſt gelegten Verbre⸗ 
chens das außerordentlichſte Inkereſſe und die 
größte Beſtürzung erregen. 

Dit pentarchlſtiſche „Tribuna“ meldete un⸗ 
längſt aus Paris, daß dem franzöſtſchen Marine⸗ 
Miniſtertum alle Zeichnungen und Pläne des ſo⸗ 
eben in Bmedig vom Stapel gelaſſenen Panzer⸗ 
kole ſſes „Moroſini“ zugekommen find. Dieſe über⸗ 
raſchende Nachricht fand im Publikum keine Beach⸗ 
tung, weil man fie einfach für eine gegen das 
Min fterium losgelaſſene Zeitungsente nahm. Der 
Marine miniſter Brin, der dielleicht die Abſicht 
hatte, ſie dementiren zu laſſen, wollte ſich jedoch 
vorher durch eine telegraphiſche Nach frage bel dem 
Marinekommando von Spezia über die mögliche 
Beranlaſſung des Gerüchtes vergewiſſern. Die 
ſogleich vorgenommene ſorgfältige Inſpektion des 
Archivs des Marinegene alſtabes in Spezia ergab, 
daß weder Zeichnungen noch Pläne des „Moro⸗ 
fint“ fehlten, daß jedoch die Archivalien ſich in 
einer ſonderbaren Unorbnung befanden, indem eine 
große Anzahl derſelben nicht in ihren ordnungs⸗ 
mäßigen Kartons, ſondern in verſchiedenen Kar⸗ 
tons zerſtreut waren. Der Miniſter ordnete un⸗ 
verzüglich eine geheime Unterſuchung über die ge⸗ 
melocte Unordnung im Archid an, deren Folge 
die gleichzeitige Verhaftung eines dortigen unter ⸗ 
geordneten Beamten des Marinekommandos von 
Spezia, Namens Lionello Vicchi, und eines in 
Rom wohnhaften Franzoſen, Graf Charles Des 
Dorides, war. Dieſer franzöſiſche klerikale Legiti- 
miſt kam als Adjutant des Generals de Lamori⸗ 
eiere nach Rom und diente nach deſſen Tode im 
päpſtlichen Zuaverkorps, blieb nach dem Jahre 
1870 in Rom als Korreſpondent franzöſiſcher 
klertkaler Blätter und als Mitarbeiter der „Italle“ 
und des „Moniteur de Rome“. Außerhalb der 
klerikalen Kreiſe war er gänzlich unbekannt und 
gab zu keigerlei Verdacht Anlaß. Seine Beziehungen 
zu Lionello Beccht find bisher gänzlich unbekan t ge- 
weſen und ein Brief dee Brudes Loionello Vecchis, 
Bittorlo Veecht, eines früheren Marineoffizlers, der 
unter dem Namen Jack la Bolina ſebr bemerkene werthe 
Artilelüber Marineangelegenheiten im „Fanfulla“ pu- 
blizirt, ſtellt in der „Gazzetta Livorneſe“ dieſe 
Beziehungen als durchaus unſchuldig dar, und 
proteſtirt energiſch gegen jeden Verdacht gegen den 
bewährten Patriotismus feiner Famille. Damit 
iſt freilich nichts aufgeklärt, und die bisher einzige 
pofltive Mittheilung über das dem Grafen Des 
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über den Verlauf der Seuche ein. Wie ts aber 
zu geſchehen pflegt, blieben ſeine Forderungen un⸗ 
berückſichtigt und Niemand dachte auch nur daran, 
dieſelben zu erfüllen. Darauf wandte ſich Herr 
Kapatſchinskt mit der Bitte um Unterſtützung und 
mit einer Klage über die Dorfverwaltungen an 
den Beamten für Bauerſachen M., litultrte den⸗ 
ſelben aber nicht „Hochwohlgeboren“, ſondern ein⸗ 
fach „geehrter Herr“, ſelbſtverſtändlich ohne eine 
Ahnung davon zu haben, daß M. kein geehrter 
Herr jet und auch nicht jo genannt fein wolle. 
Als ein Mann mit ſehr reizbarem Ehrgefühl fühlte 
ſich Herr M. natürlich beleidigt und ſtatt den Ve⸗ 
terinärzt einer Antwort zu würdigen, reichte er 
bei der Medizinalverwaltung eine Klage ein, mit 
der Bitte, demſelben klar zu machen, daß er durch 
ſolche Titulaturen den der höheren Rangklaſſe 
ſchuldigen Reſpekt verletze, da er, M, Beamter 
ſechſter Klaſſe, der Biterinärarzt aber nur ein ſol⸗ 
cher der achten Klaſſe ſei und daher auch nicht 
das Recht habe, „geehrter Herr“ zu ſchrelben. 
Unſere Medizinalverwaltung aber, wenn ſie auch 
in anderen Dingen nicht gerade ſtreng iſt, hält 
doch ſehr ſtreng auf die Ein haltung der Formali⸗ 
täten und Titulaturen. Der Arzt bekam jofort 
einen Verweie und die Aufforderung, ſich der 
ſechſten Rangklaſſe gegenüber mit der nöthigen 
Achtung zu verhalten ! Selbſtperſtändlich blieb in 
Jolge dieſer Polemik die Biehſeuche ohne weitere 
Man überließ es ihr, weil ja 
die ſechſte und achte Klaſſe im Streite waren, ſich 
nach Belieben auszubreiten. Und das iſt keine 


Anekdote, ſondern ett Thatſache! 
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Dorides zugeſchrſebene Verbrechen beſagt, daß er 
ſich durch Beſtechung Lionello Vecchls aus dem 
blos dem Generalſtabe der Mar ene zugängliche 
Archive in Spezia die Zeichnungen und Pläne der 
großen Panz⸗ ſchiffe, der Standorte der Torpedo 
und die Rapporte über die Schießexperimente der 
koloſſalen Schiffskanonen verſchafft und der fran- 
zöſiſchen Regterung verkauft habe. 

Eine andert Mitthellung fügt der obigen bet, 
daß ſich unter den Dokumenlen auch die Pläne 
ſämmtlicher italleniſcher Küſtenfortiſtkalſonen und 
insbeſondere Speylas, des größten italieniſchen 
Kriegshafens, ſowle ſämmtlicher unter ſeriſcher Lan ⸗ 
Desvertheitigungsmittel Italtens befinden. Ver⸗ 


Halt ſich die Sache in Wuklichkelt derart, jo wäre 


der durch dieſen Verrath angerichtete Schaden für 
Italien ungeheuer groß und feine Folgen find 
noch gänzlich unüberſehbar. Graf Des Dortves 
fol hartnäckig jede verbrecheriſche Abſicht leugnen 
und behaupten, daß er ſich von Vecchi durchaus 
nue nicht geheime Mittpeilungen techniſcher Natur 
verſchaffte, die er als Korreſpondent franzöſiſcher 
Fachblätter verwerthete. Soviel für heute, und 
nur noch die Bemerkung, daß im Marinearchie 
von Spezia kein Verluſt irgend einer Zeichnung 
oder eines Planes konſtatiet wurde und daß mit. 
hin, wenn Graf Des Dorides dieſelben mitgetheilt 
erhielt, dies in Abſchriften und Nachzeichnungen 
geſchehen ſein mußte, welche auf eine ſehr lauge 
Dauer dieſes verbrecheriſchen Verkehrs und auf 
eint größere Anzahl von Müſchuldigen ſchlie ßen 
laſſen. Wenn man die Aufrichtigkelt des italtent- 
ſchen Patriotismus und die tiefe Wirkung des 
häßlichen Wortes tradimento — Virrath — ayf 
italieniſche Gemüther kennt, kann man ſich ven 
der Beſtürzung und Entrüſtung, wilche dleſer Fall 
hervorgebracht, leicht eins annähernd richtige Vor ⸗ 
ſtellung bilden, 


Stettiner Nachrichten 
Stettin, 23. Anguſt. In Bezug guf die 
Beſtimmung dis 9 498 NT, 2 der Sttaſprozeß 
ordnung, wonach Mliangeklagte, welche in Bezug 
auf dleſelbe That zu Strafe verurthellt ſind, für 
die Auslagen as Geſammtſchuldner haften, hat 


das Reichsgericht, 1. Strafſenat, durch Urtheil vom 


28. Mat d. J. ausgeſprochen, daß auch Hehler 
und Begünſtiger in Verbindung mit dem Haupt- 
thäler als Geſammtſchuldner für die uslagen in 
Bezug auf dleſeſte That aufzufaſſen find, 

Stettin 23 Augußft. In unserem Bericht 
über die Oder⸗Korſofahrt war das Vorgehen bee 
Herrn Oskar Bräunlich bei der Kontrolle beim 
Beſtelgen der Fe ſchiffe gerügt worden. Hierauf 
bezugnehmend theilt der Feſtausſchuß für die 26. 
Hauptverſammlung deutſcher Jagenleure mit, daß 
die beſonderen Karten von Anfang an für jeden 
der Theilnehmer ausgegeben worden ſind und daß 
Herr Oskar Bräunlich unter Aſſiſtenz zweier Ko⸗ 
miteemitglieder vollſtändig nach den Inſtruktionen 
des Komitees gehandelt hat. Eine Kontrolle wäre 
ohne die ſeltens des Feſtansſchuſſes getroffenen 
Vorſtchtsmaßregelnm unmöglich geweſen. Wenn 
trotz aller dieſer Maßregeln hier und da Störun⸗ 
gen und Irrthümer ſich ergeben haben ſollten, jo 
bedauern wir das lebhaft, glanben aber, daß ber 
to: sffale Menſchenandrang als eine ausreichende 
Entſchuldigung dafür gelten dürfle“ Zu einem 
Angriff gegen Herrn Oskar Bräunlich liegt nach 
Anſicht des Feſſausſchuſſes keinerlei VBeran- 
laſſung vor. 

— Das Rupfen der lebenden Gänſe zum 
Zwecke der Federgewlanung iſt nicht nur eine arge 
Thlerquälerzt, ſondern mit einem Schaden an 
Geldrewerlh für den Elgenthtmer des gerupften 
Thieres verbunden. Nach angeſtellten Verſuchen 
fest nämlich der Federgewinn dunch das dreimalige 
Rupfen der Gägſe, der ſich auf 50-80 Gramm 
im Werts vo. 40-50 Pfg. beläuft, nicht im 
Perhältulß zu dem Beſbrauch von Futter, um die 
abgerupften Fidern zu erſet en. Jedes Loth Federn 
gleicht einem Verluſte von 1 Kg. Fletſch und Fett 
Nicht gerupfte Gänſe liefern bedeutend mehr Fleiſch 
und Fett und ebenſoviel Jebern. 

— Bei der bunte Nachmittag 4 Uhr unter 
halb Gotzlow verauſtalteten internen Regatta des 
Rudertlobs „Germanta“ werden ſtarten : 1. Ern 
drige Dollen Rennboole (neue Innibren des 
Klubs), 2. geklinkerte Skiffs, 3. Arudrige Moote, 
4. Srudrige Bone. Herr Landgerlchtsrath Well“ 
mann, als Eyrew- Präfivent der Regatta, hat 
die Leitung derſelben übernommen 

— Stetiiu wird immer nobler. Jeßt wird 
auch in unſerer Nähe und zwar am Sonntag ein 
Bicycle⸗Wettrennen veracſtaltet, aberdiugs in et 
was entfernter Nähe, nämlich zwiſchen Hobenklug 
und Kublank, auf der Stargarder Cpauſſee, doch 


glauben wir nicht, daß ſich unſer Pu kam da⸗ 
durch abſchrrcken laſſen wirv don dew Beſuche, zu ⸗ 
Es war 
übrigens kein übler Gedanke, das Rennen gerade 
Scheune wördigkelt en 


mal das Vergnügen lein Entree foren 
dort abzuhalten, denn die 
Hohenkrugs (Papierfabrik, Wilrpark, Pöne), die 
Nähe Stargards und der ſchöne Buch wald find 


ſchon an und fur ſich einlavend genug, zumal es 
denjenigen, welche es verſäumt haben, ſich eine 
eigene Equipage anzuſchaffen, in der Weiſe be⸗ 
quem gemacht iſt, daß am Dammer und Hohen⸗ 


kruger Bahnhof Geſvanne ſtehen, welche ſie fü 


mäßigen Preis (ich glaube vom Hohenkruger aus 
50 Pf. bin und zurück) zum Kampf- der Hahlbe⸗ 
Biranftaltet wird das 
Rennen vom 1. Stettiner Bleycle Klub fur den 


ſchwingten Roſſe bringen. 


XIX. Gauberband des deutſchen Radfabrerbundes. 


Es beſteht aus 5 einzelnen, auch in der Diſtanz 
verſchledenen Läufen; die Sieger daraus erhalten 
goldene und fliberne Ehrenzeichen, es iſt alſo nicht 


ſo ganz ohne. Wir können daher den Beſuch, 
N natürlich wenn das Wetter gut if, nur empfeh⸗ 


es in dieſem Jahre in unſerer Gegend recht trau 


iner Pflegebefohlenen ein, deſſen Urſachen ſie ſich 


[tigung beanſpruchen darf, und ſcheint es dem Ver ⸗ 
faſſer nicht unzellgemäß zu fein, wenn er der Be⸗ 
untwortung der Frage an dieſer Stelle einmal 
söher zu treten ſſch erlaubt. 

Der kindliche Magen beſitzt, namentlich wäh 
tend der erſten Lebens jahre des Kindes, noch nicht 
lene Verdauungs⸗ und Widerſtandsfähigkelt gegen 
die ihm behufs der Ernährung des kindlichen Kör⸗ 
pers zugeführten Nahrungsmittel, wie ſolche in 
ſpäteren Jahren, unter ſonſt normalen Berhält- 
niſſen, vorhanden ln pflegt; er bedarf neben 
elner ſorgfältigen Answahl in der Dualität und 
Quantität der Nährſtoffe vor Allem mehr Zeit 
zu deren regelmäßiger Zuführung. Wird dieſe 
nicht tunegeh ken, werden dem kindlichen Magen, 
nachdem er vielleicht erſt vor kurzer Zelt ſeine ge 
wöhnliche Mahlzeit eingenommen, noch weitere 
Nähr- oder Genußmittel zugeführt, fo wird da⸗ 
durch nicht blos die — noch nicht vollendete — 
Verdauung des bereſts Genoſſenen zerſtört, ſon 
dern die neue Zufuhr bedingt, indem fe ſich dem 
balbverdauten Magenbrei beimiſcht, in letzterem 
ebenſo unllebſamen als unnöthigen Gährungs⸗ 
Prozeß, durch welchen eine abnorme Gaventwickt⸗ 
lung mit nachfolgenden Erploflonen, nach oben 
und unten erzeugt, gleichzeiig aber eine größere 
oder geringere Menge unverdauter feſter oder flüf 
ſiger Maſſen im Magen und Eingeweiden depo⸗ 
rirt wird, welche als unnützer ſchädlicher Ballaſt 
dort liegen bleibt, und zu den unliebſamſten Ver⸗ 
dauungsſtörungen Anlaß giebt, 


Die Zeit, innerhalb welcher ein Kind das 
Genoſſene normal verdaut haben kann, iſt nach 
dem Alter des Kindes, aber auch nach Konſiſtenz, 
Stoffreſchthum und Menge des Genoſſenen elne 
verſchledene. 1 


U 


Während ein kleines Kind, was noch an der 
Mutterbruft genährt wird und anderweite Nähr⸗ 
mittel noch uſcht erhält, wenn es ſich an der 
Mutler ſart getrunken, nach 2½ bis 3 Stunden 
bereits das Verlangen nach neuer Nahrungszu⸗ 
fuhr zu eikennen giebt, und ſolches nicht blos 
während des Tages-, ſondern auch während der 
Nachtzeit belundet, ſo kann bei größeren Kindern 
von 2-6 Jahren recht wohl eine vierſtündige 
Pauſe zwiſchen den einzelnen Mahlzeiten lane 
gehalten werden; ſolche, welche die Schule be- 
ſuchen, und ſchon in Folge deſſen an die im El⸗ 
ternhauſe übliche Frühſtücks⸗, Mittags und Abend. 
mahlzeit gebunden, jo daß fie im Durchſchaltt 3 
Mal des Tages ſich ordentlich ſatt eſſen, wenn 
ihnen auch von den meiſten Mültern noch eine 
Kleinigkeit zum Verzehren mährend der Schul⸗ 
pauſen mitgegeben wird. 


Bel dieſer Zeltfrage des Eſſens der Kinder 
iſt aber auch nicht blos die Zelt, zu welcher ihnen 
das Eſſen geboten und die Perioden, innerhalb 
deten dieſes Angebot des Eſſens wlederholt wird, 
ſondern namentlich auch die Zeitdauer, binnen 
welcher ſie das ihnen Dargebotene verzehren, von 
elner nicht zu unterſchätzenden Wichligkeit, da ge⸗ 
rade nach ditſer Richtung hin durch das Zu⸗ 
ſchnelleſſen von den Kindern bewußt und unbe 
wußt vielfach geſündigt wird. Langſam eſſen, ge⸗ 
hörig kauen, die Speſſen in der Mundhöhle mit 
dem zu deren Verdauung unbedingt nöthigen 
Mundſpelchel miſchen — das find drei Bedingun 
gen einer normalen Ernährung, für welche, na⸗ 
mentlich was das erſie Exforderniß, das Langſam⸗ 
ejjen aulaugt, die Kinder meiſt gar kein Verſtänd⸗ 
niß haben, wenn ihnen ſolches nicht anerzogen 
wird. Je beſſer es ihnen ſchmeckt, deſte ſchneller 
eſſen fe, deſto unverdauter kommt das Genoſſene 
in den Magen, deſto weniger iſt letzterer im 
Stande, ſeinen Inhalt für eine normale Säfte 
bildung und Stoffzufuhr zum Kölper genügend 
vorzuberelten und weiter zu verwerthen. Das Eſſen 
gewährt ihnen alſo nur einen vorübergehenden Ge⸗ 
nuß, dem nicht ſelten früher oder ſpäter ein un. 
liebſames Mißbehagen folgt, welches, wenn wle⸗ 
derholt auftretend, zu ernſteren und dauernden 
Geſundheitsſchädigungen führen kann. 

Mütter, denen das Wohlbefinden und eine 
normale Wetterentwickelung ihrer Kinder am Ger- 
zen liegt, ſollen daher bezüglth der Aufrechterbal 


len, denn immerhin übt das Schauſpiel einer 
Velozipedrennens einen eigenthümlich prickelnden 
nelz auf die Sehnerden, auch auf die des jchöner 
Geſchlechto, aus, ken Sport kann ſich nämlick 
rühmen, ſo ſchneidigen und eleganten Elndruc 
hervorzurufen, wie die ſchmucken Stahlroßreiter 
wenn dieſelben wie der ſauſende Sturm wind 
um bie Krone der Schnelligkeit ringen, die fir 
weder irgend einem Gefährt der Erde, ſelbſt nicht 
dem Dampfroß, noch ihren Herren Kollegen 
gönnen. # 
— Der Landgerichtspräſtdent Freiherr Won 
Ledebr in Schneldemühl iſt an das Landge⸗ 
richt in Stargard i. P. verſeß t. 

— In der Woche vom 16. bis 22. Augufl 
wurden in der hieſigen Volksküche 1513 Porlio⸗ 
nen verabreicht. a 

— Der Rechtsanwalt und Notar Panß⸗ 
laff in Greifenhagen hat das Notariat nieder ⸗ 
gelegt. ll 
— In der Woche vom 9. bis 15 Auguß 
tamen im Reglerungsbezirk Stettin 96 Krkran⸗ 
kungs⸗ und 14 Tovpesfälle in Folge von an 
ſteckenden Krankheiten vorz am ſtärkſten zeigte 
ich wiederum Diphtherie, woran 38 Er. 
krankungen und 8 Todesfälle zu verzeichnen ‚find, 
davon kamen dle meiſten Erkranfungen (10) im 
Kreiſe Rammin vor, in Stettin kamen 5 Erkran- 
tungs- und 1 Todesfall an dliſer Krankheit vor. 
Demnöchſt folgen Maſe rn mit 25 Erkrankun⸗ 
gen, davon 24 im Kreiſe Randow. An Darm ⸗ 
Typhus kamen 25 Erkrankungen (1 Todesfall), 
davon 9 Erkrankungen und 1 Todesfall in Stettin, 
vor, an Brech durchfall A Erkrankungs⸗ und 
4 Todesfälle im Kreife Randow und an Schar ⸗ 
lach und Rötheln 4 Erkranfungen in Gtet- 
tin. An Kindbettfleber kam 1 Todesfall 
in Sttitin vor. Im Kreiſe Grelfenhagen 
kam kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 


Kuußt und Literatur. 
Theater für hene. Elyſftumtheater: 
„Der Stekadet.“ Montag: „Der Feldpredig er.“ 
Operette in 3 Akten. r . 
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Uns den Provinzen. 
Pillau, 19. Auguſt. Die Weſiſtürme der 
lotzten Tage haben den auf Set befindlichen Schif⸗ 
fen wleder recht viel zu ſchaffen gemacht. Die 
Kuff „Gezina“, Kapitän Bartlett, aus Anklam, 
befand ſich leer auf der Fahrt von Rügenwalde 
nach Stolpmünde und wurde derartig vom Sturme 
vetſchlagen, daß fie nach vieler Mühe und über 
ſtandenen Etſahren hier in Pillau Nothhafen neh⸗ 
men mußte. e 
& Bütow, 20. Auguſt. Mit der Ernte ſſeht 


rig ars. Durch den vielen noch immer anhalten⸗ 
den Regen hat des Korn großen Schaben gelitten 
Der Roggen einzelner Befiper fand emlich 14 
Tage auf dem Felde und nur die raſtloſe Thaͤtig⸗ 
kett derſelben hinderle den weiteren Aus wuchs. Die 
Einfuhr wurde oft durch einen Rigenſchauer unter 
brochen und mußte die günſtigſte Zelt abgewartet wer · 
zen, um das Korn in die Scheune zu bringen. 
ag für Tag ſah man die Ackerwirthe auf dem 
Felde mit dem Kehren des Getreides beſchäftigt, 
um nicht durch eine berbe Mißernte großen Scha⸗ 
den an ihrem Eigenthum zu erleiden. Die Arbeit 
iſt belohnt worden, denn einige Tage dieſer Re⸗ 
genperiode verliefen ohne Regen und konnte der 
Roggen ziemlich trocken eingebracht werden. Jetzt 
ehr jedoch noch ſämmtlicher Hafer, auch jänımt- 
uche Gerſte auf dem Felde und beſonders hat der 
Hafer bereits durch den Regen und die dann fol⸗ 
gende warme Wilterung ſehr gelitten. Iſt der 
Lantmann ſchon ohnehin durch dle jetzigen Ver⸗ 
häliniſſe geyrückt, ſo kann eine gänzliche Mißernte 
jenen vollfandigen Ruin herbeiführen — Dae 
bigger dem kön glichen Landrath Herrn Grafen von 
Köntgsdorff gehörige Rieterguk Gewieſen, Kreis 
Rummelsburg, iſt durch Kauf an den königlichen 
For ſtfiskus übergegangen. 
Welche Ordnung im Eſſen iſt bei Kindern 
einzuhalten? 0 
Von Hofrath Dr. Krug, prakt. Arzt in Chemnitz. 
Bei der Frage über eine rationelle Ernäh⸗ 
rung der Kinder ſpielt nicht nur „Was ſoll das 
Kind eſſen ?“, ſondern auch das „Wie ſoll das 
Kind eſſen ?“ eine hervorragende, nicht zu unter 
ſchäßende Rolle, und namentlich wir Aerzte kom 
mene nicht ſelten in die Lage, nach dieſer letzteren 
Richtung hin Fehler und Mißgriffe in der Ernäh⸗ 
eung der Kinder ſelbſt in Famillen konſattren zu 
müſſen, die ſowohl ihren äußeren Verhällniſſen 
als ihrem inneren Herzengdrange nach gern alle 
aufbleten wollen und auch können, um ihren em 
porwachſenden Lieblingen durch zweckmäßige, gut 
zubereitete, reichlich gebotene Nahrung in ihrer 
körperlichen Ausblldung und Wetlterentwickelung 
d.Ifend und fördernd unter die Arme zu greifen. 
Und voch macht letztere oft genug trotz aller müt⸗ 
terlichen Liebe und aufopfernden Pflege nicht die 
gewünſchten Forlſchritte, es tritt ein Stillſtand, ja 
oft ein Rückgang in der körperlichen Entwickelung 


behalten und durch Erziehung lebtere an ein, 
wenn auch unbewußtes, doch firenges und korſe 


hier abzuhalten. 


seitens der Bürgerfcha t Stettins zu Theil 
Arbeiten und Feſtlichleiſen, haben urs mit 


abſolut nicht erklären können, obwohl dleſelben für 
den objektiv Beobadienden meiſt ziemlich nahe 
liegen und bet unparteiiſchem Einblick in die 
Verhältniſſe jo zu fagen mit Händen zu: gret- 
fen ſind. 1 * 

Und zu dieſen Urſachen rechnen wir in erſter 
Linie den Mangel einer gewiſſen Orr nung im 
Eſſen der Kinder, weshalb eine kurze Beantwor- 
tung der oben angeregten Frage: „Wie und wann 
fol das Kind eſſen?“ wohl eine gewiſſe Berech 


Stettin, den 22. Auguſt 1885. 


des Vereins 


* 


tung einer gewiſſin Ordnung des Eſſens derſel⸗ 
ben hauptſächlich folgende zwel Punkte im Auge 


quentes Innehalten gewöhnen: Sie ſollen ihren fürchtet, daß Ad dieſelben über das ganze 
Kindern nicht zu oft — und nicht zu Birlerlei durch⸗ausbreuen werben 


Dankſagung. 
Deutſche Ingenleure aus allen Gauen Deutſchlan de haben ta dleſen Tagen 
als Gäfte in den Mauern Stettins serweilt, um Ihre XXVI. Haupt ⸗Verſammlung 


einander — zu eſſen geben; ſie ſollen aber auch 
darauf Acht geben, daß dleſe das ihnen Gebotene 
nicht zu haſtig hinunter ſchlingen, ſor dern ſich zu 
veſſen Verzehren — gleichwie zu jeder anderen 
körperlichen Liiſtung — die nötbige Zeit nehmen, 
alſo langſam eſſen. Sie werden dann in der 
großen Mehrzahl der Fälle die Genugthuung ha ⸗ 
ben, daß ihre Kinder bei verhältnißmäßig mäßt- 


ger — vielleicht ſelbſt geringerer — Koſt beſſer 
gedeihen und ſie durch ihr blühendes, geſundes 
Ausſehen und eln 2 normales Emporwach⸗ 
fen mehr erfreuen, als es bei Kindern einer be⸗ 
nachbarten — vielleicht beſſer ſttutrten — Familie 
der Fall if, trotzdem dieſelben in 1 und Fülle 
leben, und ihnen keln Wunſch, keine Dellkateſſe 


verſagt wird. er 

Vermiſchte Nachrichten. 
Salzbrunn, 19. Auguſt. Die amtliche 
Kurliſte zählt heute 3539 Perſonen. Dazu 1705 
Pırfonen Touriſten Verkehr, erglebt eine Gefammt- 


Irequenz von 5244 Perſonen 


Verantwortlicher Redalteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 22. Auguſt. Kongreß für Re⸗ 
form und Kodifikation des Völkerrechts. Ueber 
die geſtrige Nachmittags ſizung wird noch gemel⸗ 
det: Eine von Dr, Gieveling beantragte Reſolu⸗ 
tion, allgemein inlereſſirende Reſultate von Ste- 
unfall Unterſuchungen unter den Regierungen ge- 
genſeltig auszutauſchen und den zur Patententzle⸗ 
hung befugten Behörden zu geſtatten, das Patent 
nur auf Zeit zu entziehen, wurde mit großer 
Mehrheit, der letzte Theil mit 21 gegen 4 Stim- 
men angenommen. N 
Das geſteen Abend von dem Senat im 
„Hamburger Hof“ zu Ehren des Kongreſſes ge- 
gebene Diner verlief dußerſt glänzend. Bürger⸗ 
meiſter Weber brachte das Hoch auf den Katſer 
aus; Sir Travers Twiß toaſtete auf dle Stadt 
Hamburg, Bürzermelſter Peterſen auf den Kon⸗ 
gref,. r er 
Wien, 22. Auguf. Für dle Kaiſerbegeg⸗ 
nung in Kremſter iſt folgendes offizielle Programm 
feſtgeſtellt worden: Am 25 d M. treffen die 
ruſſiſchen Herrfhaften in Szczakowa ein, wo die⸗ 
ſelben durch den kommandirenden Gentral, den 
Korpekommandanten und den Statthalter Galiziens 
empfangen werden. Ma ven Landesgrenzen Schle⸗ 
flend und Mährens erwarten ver Landes präſtdent 
und der Statthalter die hohen Gäſte. Der Kat- 
ſer und der Kronprinz fahren denſelben bis Hul⸗ 
lein entgegen. Am Bahn hofe in Kremfler, wo die 
Zivil- und Militärbehönden und eine Ehren⸗Kom⸗ 
pagnſe aufgeſtellt find, begrüßt die Kuljırin die 
ruſſiſchen Herrſchaften. In der erzbiſchoflichen 
Riſidenz werden dieſelben von dem Oberhofmeiſter 
und dem Oberzeremonienmelſter erwartet und in 
den Saal ‚geleitet, woſelbſt die übrigen Würden ⸗ 
träger vorgeſtellt werden. Nach dem Diner findet 
in der Reſidenz im engen Kreiſe eine Thealervor⸗ 
ſtellung ſtatt, daran ſchließen ſich Thee und Sou _ 
per. Am 26. d. M. iſt eine Jagd in Aus ficht 
genommen, auf welche ein Deieuner folgt; vor 
der Abreiſe der Gifte findet das Diner ſtatt. f 
Marſeille, 21. Auguſt. Heute ſind 69 Cho⸗ 
leratodes fälle vorgekommen. ente ar 
Toulon, 21. Auguſt. Heute farben hier 2 
Peiſonen an der Cholera, 
Petersburg, 22. Auguſt. Der Kaiſer em- 
pfing geſtern in Peterhof die zu Offizieren beför- 
derten Zöglinge der Militärſchulen. n ar 
Petersburg, 22. Auguſt. Der „Herold“ 
will aus gut unterrichteter Quelle wife daß bie 
ruſſiſche Regierung, nachdem fie vor einigen Tagen 
die an Ort und Stelle aufgenommene topogra⸗- 
phiſche Spenlalkarte der afghaniſchen Grenze er⸗ 
halten, ſich entſchloſſen habe, nicht weiter an der 
Einverleibung dis als Zulfifarpaß bezeichne len Ge⸗ 
bietes feſizubalten. Gleichlettig glaubt das ger _ 
nannte Blat mitthetlen zu können, daß die Nach ⸗ 
richt des „North China Herald“, daß Korea ſich 
unter die ruſſiſche Oberhoheit geſtellt habe, voll ⸗ 
ſtändig erfunden jet. Die ruſſſſchen Geſandten in 
China und Japan ſeien beauftragt, dieſen Regie 
rungen zu verſtchern, daß Rußland mit Korea 
kelnerlel Ab achungen getroffen habe. 
Algier, 21. Auguſt. In der Nähe von 
Bone fid Waldbrände entſtanden, welche ſich 
augen blickſch 10 Kilometer welt ee man 
ebiet 


Die glänzende Aufna me die warmberzige Gaftfreundfchaft, die unſeren Gäſten 


g worden, die rege Antheilnahme an den 
auſrechtigſtem Dankgefühl erfüllt, dem wir 


nur ſchwachen Ausdruck zu geben vermö en. 2 

Die kö tgl und ſtästiſchen Behörden, Kauf mannſchaft und Induſttie, die Zei⸗ 
tungen und die ganze Einwohnerſchaft Steitins, ö 
Finkenwalde, Swinemünde, Heringsdorf haben in freundlichſter Weiſe mitgewirkt, die 
XXVI. Haup:⸗Verſemmlung zu einem unvergeßlichen Feſt 
immer wi⸗der haben unſere Gäſte uns verfichert, wie ſehr das Gebotene das Erwartete 
übertroffen, wie ſehr ihnen der herzliche Empfang wohlgethan. e 

Aus vollem Herzen ſpricht das unterzeichnete Feſtkomitee 
die zahhoſen Beweiſe freundlichen Entgegenkom mens, für die großartige Unterſtützung, 
die allein das Gelingen ſeiner Arbeit ermöglicht hat. 


von Grabow, Bredow, Zäüllchow, 


zu geſtalten. Immer und 


ſeinen Dank aus für 


Das Fiſtkomitee des Pom merſchen Bezirks⸗Vereins | 
Deutſcher Ingenieure. 3 


